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    Der Rosselenker berichtete leuchtenden Auges von den Kämpfen der mittelalterlichen Barone jener berühmten Stadt, als hätte der Analphabet Ferdinand Gregorovius studiert.

    Es war eben ein Volk, bis ins Innerste durchdrungen von dem Bewußtsein, noch immer überall dort zu herrschen, wo es einstmals vor Jahrtausenden geherrscht hatte. Also über den halben Erdkreis!


    Richard Voß, Brutus, auch Du!
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  VORWORT


  Sieben Weltwunder sind nicht genug


  Die Sieben ist eine magische Zahl. Sieben Wochentage, sieben Todsünden, siebter Himmel, Siebenschläfer, sieben Meere, sieben Geißlein und sieben Zwerge. Sieben Himmelskörper konnten die frühen Astronomen am Himmel ausmachen, dem Gott Apollon war die Zahl Sieben geweiht, sieben Arme hat die jüdische Menora … die Beispiele sind zahlreich. So gab es natürlich auch sieben Weltwunder, als man in der Antike daran ging, Reisenden Empfehlungen auszusprechen, was in fremden Landstrichen besonders sehenswert war.


  Die älteste erhaltene Liste der sieben Weltwunder findet sich in einem Epigramm des Antipatros von Sidon (S. 136), verfasst ca. 100 v. Chr. Er nennt darin die Stadtmauern von Babylon, die Zeusstatue von Olympia, die hängenden Gärten von Babylon, den Koloss von Rhodos, die Pyramiden von Gizeh, das Grab des Königs Mausolos II. und den Artemis­tempel von Ephesos. Allerdings erfüllt das Gedicht einen bestimmten Zweck: All diese Bauwerke, so der Autor, habe er gesehen, doch die ersten sechs seien nichts gegen das siebte, den Artemistempel von Ephesos. In gewisser Weise hat er recht: Dieser Tempel ist der größte, der jemals in der griechisch-römischen Antike entstand.


  In der Spätantike erfuhr diese Liste eine entscheidende Modifikation. Die Mauern von Babylon waren so weit dem Vergessen anheimgefallen, dass sie gestrichen und stattdessen durch ein immer noch existierendes technisches Meisterwerk ersetzt wurden – den einzigartigen Leuchtturm von Pharos in der Stadt Alexandria, das wohl höchste Bauwerk des Altertums. Schon dies zeigt die Subjektivität der damaligen Auswahl.


  In dieser neuen Form wurde die Liste der sieben Weltwunder kanonisch für die Renaissancezeit, als man die Antike, ihre Bauten und ihre Bedeutung für die europäische Kultur wiederentdeckte und neu schätzen lernte. Die im 18., 19. und 20. Jh. methodisch immer weiterentwickelte Disziplin der Archäologie brachte längst vergessene Schätze ans Licht, die unter meterhohen Erd- oder Sandschichten verborgen waren, über denen im Mittelalter Städte entstanden waren, die zu Kirchen oder Festungen umgebaut worden waren oder die einst im Meer versanken. Die Museen Mitteleuropas, aber auch Amerikas und Asiens füllten sich mit Artefakten aus Rom, Griechenland und dem Orient.


  Natürlich war man besonders begierig darauf, die sieben Weltwunder wiederzufinden. Doch da hatte man Pech: Nur noch die Pyramiden standen, wenn auch nicht ganz intakt, an Ort und Stelle; vom Artemis­tempel und dem Grab des Mausolos fand man immerhin noch Spuren. Alles andere war unwiederbringlich verloren (die Mauern von Babylon wurden zwar ausgegraben, gehörten aber längst nicht mehr zum Kanon). Und doch hat man inzwischen viele Dutzend weitere in der Antike entstandene Gebäude und Konstruktionen entdeckt, die ebenfalls einen Platz in der Liste der Weltwunder für sich beanspruchen können. Sie sind Wunderwerke antiker Technik, meisterliche Ingenieursleistungen und demonstrieren ein ums andere Mal, wozu der Mensch schon im Altertum fähig war, aber auch, was er das dunkle Mittelalter hindurch vergaß, verdrängte und verrotten ließ.


  Nichtsdestotrotz haben auch die verschwundenen Weltwunder ihre Spuren hinterlassen: in der Literatur. Im 1. Jh. n. Chr. besuchte der Autor einer berühmten Naturgeschichte, Plinius der Ältere, Rhodos und hatte dabei Gelegenheit, den sagenumwobenen Koloss von Rhodos an Ort und Stelle zu bestaunen – freilich nachdem die Bronzestatue schon lange umgefallen und zerbrochen war: „Nur wenigen gelingt es, den Daumen mit den Armen zu umfassen, die Finger allein sind größer als die meisten Statuen. Wo die Glieder auseinandergebrochen sind, gähnen riesige Höhlen. Im Inneren sieht man auch noch die Felsbrocken, die durch ihr Gewicht das Aufstellen der Statue erleichterten.“ Doch die Literatur, die belletristische wie auch die Sachliteratur, vermag viel mehr als bloß mit Worten Gegenstände abzubilden: Sie kann uns Stimmungen und Gefühle vermitteln, uns Neues erleben lassen und reist mit uns in die Vergangenheit.


  Alle 49 in diesem Band vorgestellten antiken „Weltwunder“ haben ihren Platz in der europäischen Literatur gefunden. Schriftsteller, Reisende, Dichter, Forscher, Unterhaltungsautoren von der Antike bis heute: Sie alle kommen hier, meist ausschnittsweise, zu Wort und spiegeln uns, wie man in ihrer Epoche und ihrem Kulturkreis die Begegnung oder Wiederbegegnung mit den Monumenten des Altertums erlebt hat – mal heiter, mal dramatisch, mal sachlich, nachdenklich oder auch unfreiwillig komisch. Bei den Textstellen ist das Jahr der Entstehung in Klammern gesetzt; die Orthographie der deutschen Originaltexte wurde getreu der Vorlage belassen.


  Die Auswahl der jeweils kurz beschriebenen Monumente ist dabei zwangsläufig eine subjektive – wie es ja auch die antike Liste der sieben Weltwunder war. Immerhin folgt sie aber bestimmten objektiven Kriterien. So finden sich neben den kanonischen sieben Weltwundern die größten griechischen Tempel, die besterhaltenen Theater, die beeindruckendsten Profanbauten und die beliebtesten touristischen Sehenswürdigkeiten. Topographisch konzentriert sich der Band auf die Stätten der klassischen Antike im (weiter gefassten) Mittelmeerraum, vom römischen Spanien über Konstantinopel, das minoische Kreta, Babylon und Palästina bis nach Ägypten, und schlägt somit eine Brücke über mehr als 3000 Jahre antiker Baukunst. Der eine oder die andere mag bemängeln, dass ihr oder sein Lieblingsmonument fehlt – aber sicherlich werden mir alle Leser in einem zustimmen: Sieben Weltwunder sind einfach nicht genug!


  SPANIEN & SÜDFRANKREICH


  
    Die südlichen Gebiete warendie eigentliche Erbschaft Roms von denKarthagern und ihr Kern Andalusien; alles Land, was südlich lag bis nach Gades hin, zu den sogenannten Säulen des Hercules, wodas europäische und afrikanische Festland über die Meerenge einander grüßen.


    Aus: W. F. A. Zimmermann,

    Der Mensch, die Räthsel und Wunder seiner Natur (1871)
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  Brücke von Alcántara


  Brücken gehören zu den großen architektonischen Meisterleistungen der alten Römer. Sie durchzogen Europa mit einem gut ausgebauten Straßennetz und ein ums andere Mal mussten sie dabei einen Fluss oder eine Schlucht überbrücken. Da Brücken, anders als z. B. Tempel, in der Regel im Mittelalter nicht ihre Funktionalität einbüßten, blieben sie oft relativ gut erhalten, wie diejenige bei Mérida oder der Pont Flavien. Die beeindruckendste Straßenbrücke aus römischer Zeit ist aber sicherlich die Brücke beim spanischen Alcántara, die seit über 1900 Jahren über den Tajo führt. 194 m lang und 50 m hoch gelegen ist ihre Fahrbahn und mitten darin steht, ebenfalls quasi unversehrt, ein Ehrenbogen für Kaiser Traian. Die Brücke besteht komplett aus Quadersteinen, die in der typischen Bauweise des späten 1. Jhs. n. Chr. ohne Mörtel auf­einan­der­ge­schich­tet sind und einander nur durch die ausgeklügelte Bauweise stützen (zugegeben: an ein paar neuralgischen Punkten helfen Metallklammern ein wenig nach). Heute ist die Brücke natürlich eine berühmte Sehenswürdigkeit; dass der Kunsthistoriker Jules Gailhabaud Mitte des 19. Jhs. erwähnt, sie sei „so wenig bekannt“, erstaunt bei einem so schönen und auch so alten Bauwerk, aber man muss bedenken, dass es zu dieser Zeit ja noch keinen Massentourismus gab. Und wer nahm eine Reise bis weit in die Extremadura auf sich, um sich eine Brücke anzusehen? Übrigens geht der Name der Stadt direkt auf dieses Bauwerk zurück: Die Mauren nannten sie, nachdem sie Spanien erobert hatten, „al-Qantara“ – das heißt nichts weiter als „die Brücke“.
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    Aus: Jules Gailhabaud,

    Denkmäler der Baukunst (1850)


    Jules Gailhabaud (1810–1888),

    französischer Architekturhistoriker und Spezialist für antike und mittelalterliche Kunst, war Mitglied der Académie royale de Belgique und schrieb ein wegweisendes Werk über die antike Baukunst. 1871 fiel seine umfangreiche Bibliothek einem Brand zum Opfer.


    In dem spanischen Estremadura zwei und eine viertel Stunde von der portugiesischen Gränze befindet sich an dem Rande einer wilden Bergschlucht, die der Tajo durchrauscht, eine kleine Stadt, die man für das Lancia oder Norba Caesarea der Alten nimmt, dem Plinius auch den Namen Norbensis colonia giebt. Von den Mauren im VIII Jahrhundert erobert, empfing sie von ihnen den Namen Al Cantera, die Brücke, wegen einer prächtigen antiken Brücke, dem Gegenstande dieses Aufsatzes, die für eines der schönsten Bauwerke dieser Art gelten kann. Diese so merkwürdige und so wenig bekannte Brücke ist allein in Laborde’s Voyage en Espagne beschrieben. Obwohl Laborde’s Zeichnungen dieser Brücke so wie seine Beschreibung derselben manche Ungenauigkeiten enthalten, so haben sie doch unserer Arbeit zur Grundlage gedient.


    Auf der Mitte der Brücke erhebt sich ein kleiner Triumpfbogen, der von verschiedenen Völkerschaften dieses entfernten Theils Iberiens dem Kaiser Trajan, ihrem Landsmann, errichtet worden, wie eine vollkommen erhaltene Inschrift auf dem Friese dieses Bogens anzeigt […].


    Der blosse Augenschein genügt um zu erkennen, dass Brücke und Triumpfbogen zu gleicher Zeit und nach einem Plane gebaut wurden, und aus der ersten Inschrift geht hervor, dass die Brücke im Jahre 103 unserer Zeitrechnung errichtet wurde. […]


    Kriege und Eroberungen haben an der Brücke manche Veränderungen hervorgebracht: Thürme und Forts sind an den Enden der Brücke errichtet oder an dem Triumpfbogen angebaut worden, der selber eine Zinnenkrönung erhalten hat; von allen diesen Schmarotzerbauten existiert jetzt nur noch ein Thurm mit einigen zugehörigen Werken, die den Eingang der Brücke von der Landseite her vertheidigen, und die Strasse, die nach Portugal führt, beherrschen. Bei den verschiedenen Eroberungen der Stadt haben Mauren und Portugiesen mehrere Brückenbogen gesprengt, um die Passage über die Schlucht zu unterbrechen, ohne dass dadurch die übrig gebliebenen Theile an Festigkeit verloren haben; übrigens ist die Wiederherstellung der zerstörten Theile mit solcher Sorgfalt geschehen, dass sie den antiken Bau weder an Festigkeit noch an Schönheit weichen, und es schwer ist sie auf den ersten Blick von den alten zu unterscheiden.
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  Maison Carrée

  Nîmes


  Der besterhaltene römische Tempel steht nicht in Italien, sondern in Nîmes in Südfrankreich, in der früheren römischen Provinz Gallia Narbonensis. Er trägt den ebenso klangvollen wie pragmatischen Namen „Maison Carrée“ – „rechteckiges Haus“. Mit 26 x 13 m ist er nicht allzu groß (worauf Alphonse Daudet in witziger Weise anspielt), aber ein exzellentes Beispiel für den Podiumstempel, eine besondere Bauform, die in der augusteischen Zeit beliebt war. Agrippa, ein enger Vertrauter des Kaisers Augustus, ließ den Tempel etwa um 19 v. Chr. bauen und weihte ihn den Söhnen des Princeps. Schon im 4. Jh. bemächtigte sich die Kirche des Tempels und man machte u. a. ein Kloster daraus. Dadurch entging er so gut wie unbeschädigt der Zerstörung, ebenso die fensterlose Cella, die bei ganz wenigen antiken Tempeln auch nur ansatzweise erhalten ist. Die Umfunktionierung schützte das Gebäude jedoch nicht davor, im Inneren umgebaut und über die Jahrhunderte immer mehr in die umliegende Architektur integriert zu werden. Erst im 19. Jh. entfernte man die Umbauten und legte den Tempel wieder frei, indem man benachbarte Bauten abriss. Dabei kam auch ein Teil des großflächigen Forums wieder zum Vorschein, das den Tempel, der in der Antike im Stadtzentrum stand, einst umgab. Heute dient die Maison Carrée als 3-D-Kino: Im Inneren zeigt die Organisation Culturespaces Nîmes Romaine in kurzen Abständen einen 20-minütigen Film über die Geschichte der Stadt.
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    Aus: Alphonse Daudet,

    Die wunderbaren Abenteuer des Tartarin von Tarascon (1872)


    Alphonse Daudet (1840–1897)

    war ein französischer Schriftsteller und Mitglied der Pariser Bohème. ­Tartarin von Tarascon, eines seiner frühen Werke, blieb bis zu seinem Tod sein bekanntestes. Er ließ noch zwei Bände mit den Abenteuern des ­Protagonisten folgen.


    Tartarin, der durch vielerlei Lektüre auf diesem Gebiete sehr unterrichtet war, gab mit größter Zuvorkommenheit jede nur erwünschte Auskunft, und das Ende vom Liede war, daß der Biedermann selbst nicht mehr recht wußte, daß er nicht in Schanghai gewesen war. So erzählte er denn auch mehr als hundertmal den Angriff der Tataren: seine Geschichte schloß regelmäßig mit den Worten: „Und nun ließ ich alle meine Angestellten bewaffnen, hißte die Konsulatsflagge, und dann ging’s piff, paff aus den Fenstern auf die Tataren.“ Staunend hörte der Klub die Erzählung an, und jeden überlief es kalt bei der Schilderung des Kampfes.


    Nun möchte wohl so mancher meiner Leser einwerfen: „Dann war ja dieser Herr Tartarin ein ganz abscheulicher Lügner.“


    O nein! Tartarin war durchaus kein Lügner.


    „Aber er mußte doch recht wohl wissen, daß er niemals nach Schanghai gereist war.“


    Nun ja, das wußte er allerdings. Und dennoch …


    Ich will das näher zu erklären versuchen.


    Es ist wirklich an der Zeit, sich ein für allemal darüber zu verständigen, daß die Bewohner der nördlichen Länder denen der südlich gelegenen ganz mit Unrecht den Vorwurf machen, sie seien alle zusammen Lügner. Es gibt keine Lügner im Süden, weder in Marseille noch in Nimes, weder in Toulouse noch in Tarascon. Der Südländer lügt eben nicht, er – irrt sich nur; er ist stets in einer eigentümlichen Selbsttäuschung befangen. Er sagt nicht immer die Wahrheit, das ist richtig – aber er glaubt doch immer, daß er sie sagt.


    Die Lüge des Südländers ist keine Lüge, wenigstens ist sie nicht das, was man für gewöhnlich mit diesem Worte bezeichnet, sondern sie ist eine ganz merkwürdige Erscheinung.


    Ja, ein merkwürdiges Etwas! Und wer mich nicht ganz versteht oder wer sich von der Richtigkeit meiner Behauptung überzeugen will, der gehe einmal nach dem Süden. Er wird sein Wunder erleben. Er wird den Dämon dieses Landes kennen lernen, in dem die Sonne alle Gegenstände so eigentümlich beleuchtet, daß sie in ganz anderen Dimen­sio­nen erscheinen, als sie in Wirklichkeit haben. Die kleinen Hügel der Provence, die nicht höher sind als der Montmartre, werden ihm als riesig hohe Bergzüge erscheinen. Die Maison carrée in Nimes, die auf dem Nippestisch Platz zu haben scheint, kommt ihm so groß vor, wie Notre-Dame in Paris.


    Der Beschauer wird auch entdecken, daß der einzige südländische Lügner, wenn überhaupt von einem solchen die Rede sein kann, die – Sonne ist. Alles, worauf ihre Strahlen fallen, verändert und vergrößert sie. Was war denn Sparta zur Zeit seines höchsten Glanzes und Ruhmes? Ein Marktflecken. Und was war Athen? Höchstens das, was man heute als kleines Landstädtchen bezeichnet. Und doch erscheinen sie uns in der griechischen Geschichte als Großstädte. Die Sonne hat’s gemacht.
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  Aqüeducte de les Ferreres

  Tarragona


  Die Katalanen nennen diese eindrucksvolle Aquäduktbrücke „Pont del Diable“, „Brücke des Teufels“. Wann der Aquädukt errichtet wurde, ist nicht ganz klar; die meisten Anhaltspunkte sprechen dafür, dass er in augusteischer Zeit entstand, auf jeden Fall wohl im 1. Jh. n. Chr. Die Brücke zählt zu den besterhaltenen Beispielen aus römischer Zeit – wahrscheinlich weil sie mehrere Kilometer von der antiken Stadt Tarraco, dem modernen Tarragona, entfernt lag, sodass sie nicht allzu attraktiv für Steinräuber war. Außerdem versorgte die Wasserleitung, die über diese Brücke führte, bis ins Mittelalter hinein die Bevölkerung von Tarragona mit Wasser, sodass sie immer wieder ausgebessert wurde – und, wie man bei Joseph Townsend nachlesen kann, auch noch im 18. Jh., auf Kosten der Kirche. Heute findet man das Bauwerk an der Kreuzung der Autobahn AP7 mit der Schnellstraße N240. Aber es lohnt sich, an der dortigen Mautstelle zu parken und den 2005 hier entstandenen „Parc ecohistòric del Pont del Diable“ zu besuchen: 217 m lang ist die Brücke, 27 m hoch und im Großen und Ganzen so vollständig erhalten, dass sie aussieht wie frisch erbaut. Man kann sogar von einem Ende zum anderen darüberspazieren – wenn auch bitte ganz vorsichtig.


  
    [image: Abb3_MarioModesto.tif]

  


  
    Aus: Joseph Townsend,

    Reise durch Spanien in den Jahren

    1786 und 1787 (1791)


    Joseph Townsend (1739–1816)

    war ein englischer Geistlicher, Arzt und Geologe. Er war einer der frühesten Verfechter der Einführung eines Systems zur sozialen Absicherung und Unterstützung der Armen. Außerdem entdeckte er ein Heilmittel gegen Syphilis.


    Eine Stunde hinter Hospitalet kommt man in eine fruchtbare Ebene, welche auf der linken Seite von Bergen eingefaßt ist, und auf der rechten die See hat. Wir reisten nun einige Stunden durch einen beständigen Garten, der mit zahlreichen Dörfern besetzt ist, und ostwärts vor uns warfen die hohen Thürme ihrer Kirchen die Strahlen der untergehenden Sonne zurück. Dieses ergiebige Thal, Campo de Tarragona genannt, trägt in einer beständigen schnellen Folge hinter einander Weizen, Gerste, Mais, Bohnen, Erbsen, Garbanzos, Vicebohnen, Lauch, Zwiebeln, Knoblauch, Melonen, Gurken, Kalebassen, (cucurbita lignosa L.) Artischocken, Oliven, Oel, Wein, Mandeln, Granatäpfel, Feigen, Aprikosen, Johannisbrod, Flachs, Hanf, Seide, Luzerne, und allerley andre Gewächse, die theils zur Fütterung des Viehes, theils zur menschlichen Nahrung dienen.


    In der Nähe von Tarragona wurden die Oelbäume niedergeschlagen, um den Weinreben Platz zu machen, zu einer Zeit da der Branntewein starken Abgang fand, seitdem dieser aber im Preise gefallen ist, hat man keine Oelgärten wieder angelegt.


    Tarragona kann einen Liebhaber der Alterthümer unter allen spanischen Städten am meisten beschäftigen. Seine Aufmerksamkeit wird hier mannichfaltig gereizt, er findet Ueberbleibsel von einem Amphi­thea­ter, von einem Theater, von einem Circus, von einem Palast Augusts, von Tempeln, von einem Aquädukt, von Befestigungswerken, die zwar nicht von gleichem Alter mit jenen, aber doch auch alt sind.


    Die Stadt hieß bey den Römern Tarraco. Man hat hier auch viele Münzen und Inschriften gefunden. Weil Scipio sie befestigte, so giebt man ein altes Grabmal, welches zwischen hier und Barcelona hinter Alta Fuilla linker Hand von der Strasse im Gebüsche steht, für das Grab des Vaters und Oheims vom Scipio Africanus, welche beyde in Spanien getödtet wurden, aus. […]


    Die Wasserleitung bringt das Wasser 7 Stunden weit her und ist vermittelst einer Brücke über eine tiefe Ravine geleitet. Diese ist 700 Fuß lang und 100 Fuß hoch; unten hat sie 11 Bogen, und oben 25. Der verstorbne Erzbischof hat sie bloß auf seine Kosten wieder herstellen lassen.

  


  

  Glossar


  Ädikula: Architekturelement in Form eines kleinen stilisierten Hauses oder Gebäudes


  Ägina: griechische Insel im Saronischen Golf, 87 km2 groß, mit weitreichenden Handelsbeziehungen in der ⇒ archaischen Zeit; heute 13.200 Einwohner


  Aischylos: griechischer Tragödiendichter (525–456 v. Chr.), bekannteste Werke: Die Perser, Sieben gegen Theben


  Akropolis: auf einer Anhöhe errichtete Festung einer altgriechischen Stadt (griech. akros = „höchst/e/r“, polis = „Stadt“), zumeist am höchsten Punkt der Siedlung gelegen


  Alexander der Große: makedonischer König (reg. 336–323 v. Chr.) und erfolgreicher Feldherr, der ein Weltreich eroberte, das von Griechenland über Indien bis Ägypten reichte; gründete 331 v. Chr. die Stadt Alexandria; nach seinem Tod in ⇒ Babylon kam es zu Auseinandersetzungen seiner Nachfolger um die Herrschaft, den sog. Diadochenkriegen, die u. a. zum Entstehen des ⇒ Ptolemäer-Reichs führten


  Amphitheater: v. a. im Römischen Reich verbreitete Form des Veranstaltungsorts als Rundbau (griech. amphi = „ringsum“) ohne Dach


  Aphaia: archaische griechische Göttin, ursprünglich offenbar von Kreta stammend; ihre Verehrung ist heute nur noch auf ⇒ Ägina nachweisbar


  Aphrodite: griechische Göttin der Schönheit und der Liebe; mythischer Geburtsort: Zypern


  Aquädukt: römische Wasserleitung (lat. aqua = „Wasser“, ducere = „führen“), die von höher gelegenen Quellen aus, meist im Gebirge, Trinkwasser in römische Städte transportierte; der älteste A. Roms entstand 312 v. Chr.; Vorgänger wurden in Griechenland und Persien gefunden


  Archaik: Epoche der griechischen Geschichte und (Bau-)Kunst (ca. 750–500 v. Chr.); Vorbereitung des Wechsels von der Adelsgesellschaft über die ⇒ Tyrannis hin zur attischen Demokratie


  Architrav: horizontaler Balken, der auf den Säulen eines Tempels ruht und das Dach stützt


  Artemis: griechische Göttin der Jagd; mythischer Geburtsort: Delos


  Assuan-Staudamm: zwischen 1960 und 1971 gebauter Damm bei Assuan, der die zuvor alljährliche Nilüberflutung verhindert; dem Bau fielen zahlreiche Monumente der ägyptischen Antike zum Opfer


  Attalos II.: König von Pergamon (reg. 159–138 v. Chr.) und Gründer der modernen Stadt Antalya, aus dem Geschlecht der Attaliden, Nachfolgern ⇒ Alexanders des Großen


  Augustus: erster römischer Kaiser (reg. 27 v. Chr.–14 n. Chr.), Geburtsname Gaius Octavius; als Erbe ⇒ Caesars nach Beseitigung seiner Rivalen (u. a. ⇒ Marcus Antonius) früh zum Alleinherrscher über Rom aufgestiegen; unter ihm herrschte erstmals seit Langem Frieden im Römischen Reich


  Babylon: Stadt am Euphrat, Hauptstadt des Königreichs Babylonien, gegründet wahrscheinlich im 3. Jahrtausend v. Chr., Blütezeit: 12.–6 . Jh. v. Chr.; von ⇒ Alexander dem Großen erobert, der hier auch verstarb


  Bacchus: römischer Gott (griechische Entsprechung: ⇒ Dionysos)


  Caesar: Gaius Iulius Caesar, römischer Politiker und Feldherr (100–44 v. Chr.), eroberte Gallien und Britannien; nach der Rückkehr von seinem Gallienfeldzug verursachte er einen Bürgerkrieg; schwang sich zum Diktator Roms auf, bis er von Republik-Anhängern ermordet wurde


  Caracalla: römischer Kaiser (reg. 211–217 n. Chr.), Sohn des ⇒ Septimius Severus; in der Literatur überwiegend negativ beurteilt; regierte zunächst zusammen mit seinem Bruder Geta, bis er diesen und viele von dessen Anhängern ermorden ließ


  Cella: geschlossener Innenraum eines Tempels ohne Fenster, in dem ein Kultbild des Gottes stand, dem der Tempel geweiht war


  Cheops: ägyptischer Pharao (reg. ca. 2620–ca. 2580 v. Chr.), genoss noch nach seinem Tod lange Zeit große Verehrung in Ägypten


  Chephren: ägyptischer Pharao (reg. ca. 2570–ca. 2530 v. Chr.), Sohn des ⇒ Cheops; eventuell ließ er in Gizeh die berühmte Sphinx errichten


  Circus: auch Hippodrom (griech. hippos = „Pferd“, dromos = „Lauf“), Veranstaltungsort im alten Rom, wo vor allem Pferderennen stattfanden; längliche Form mit einem Streifen in der Mitte zur Unterteilung der Rennbahn, in späterer Zeit mit zwei Obelisken, die als Wendemarken dienten; im gesamten Römischen Reich verbreitet


  Concordia: römische Göttin der Eintracht (ohne griechische Entsprechung)


  Deukalion: mythischer Regionalkönig in Griechenland, der zusammen mit seiner Frau eine Sintflut überlebte und das Menschengeschlecht aus Steinen neu erschuf


  Dionysos: griechischer Gott der Sinnesfreuden und des Weins; die ihm zu Ehren in Griechenland gefeierten Dionysien mit Umzügen, Musik und Theateraufführungen waren eines der zentralen griechischen Feste


  Domitian: römischer Kaiser (reg. 81–96 n. Chr.), wenig beliebt; baute die Grenzbefestigungen aus und führte eine Neubewertung der römischen Währung durch; starb durch ein Attentat


  Dorisch: griechischer Baustil (ab 7. Jh. v. Chr.) mit klaren und wuchtigen Formen, die Säulen haben ⇒ Kapitelle ohne Verzierungen


  Euripides: griechischer Tragödiendichter (ca. 485–406 v. Chr.), bekannteste Werke: Medea, Die Bakchen


  Fries: verzierter Streifen am Tempel oberhalb des ⇒ Architravs


  Hadrian: römischer Kaiser (reg. 117–138 n. Chr.), reiste durch das gesamte Reich und verewigte sich durch zahlreiche berühmte Bauten in Italien und Athen, die der Architekturbegeisterte wahrscheinlich selbst entwarf


  Hera: griechische Göttin der Ehe; Ehefrau und Schwester des ⇒ Zeus; mythischer Geburtsort: Samos


  Herakles: griechischer Halbgott (römisch: Hercules), Sohn des ⇒ Zeus und Nationalheld Griechenlands; erledigte zwölf ihm aufgetragene eigentlich unlösbare Arbeiten durch Schläue und Stärke


  Herodes I.: in der Provinz Iudaea eingesetzter römischer Klientelkönig (reg. 40–7 v. Chr.), schuf in seinem Reich zahlreiche prachtvolle Bauten; als Hasmonäer war er kein gebürtiger Jude


  Horus: ägyptischer Gott des Himmels, des Lichts und der Kinder; Sohn von ⇒ Isis und ⇒ Osiris; als Falke dargestellt


  Ionisch: griechischer Baustil (ab 6. Jh. v. Chr.), die gegenüber dem ⇒ dorischen Stil schlankeren Säulen haben ⇒ Kapitelle mit Voluten (schneckenförmigen Verzierungen)


  Isis: ägyptische Göttin u. a. der Liebe, Ehefrau und Schwester des ⇒ Osiris, als ideale Mutter verehrt


  Jüdischer Krieg: Aufstand der Bewohner der Provinz Iudaea gegen die Herrschaft der Römer ab 66 n. Chr.; unter dem Oberbefehl von ⇒ Titus 70 n. Chr. blutig niedergeschlagen, aber erst mit der Einnahme der Festung Masada vollständig beendet


  Juno: römische Göttin (griechische Entsprechung: ⇒ Hera)


  Jupiter: römischer Gott (griechische Entsprechung: ⇒ Zeus)


  Kapitell: oberstes Glied einer Säule, ab dem ⇒ ionischen Stil mit Verzierungen


  Klassik: Epoche der griechischen Geschichte und (Bau-)Kunst, rund 500–330 v. Chr.; in dieser Zeit war Athen das geistig-kulturelle und politische Zentrum des Mittelmeerraums


  Kleinasien: antike Bezeichnung für Anatolien, den asiatischen Teil der heutigen Türkei (lat. Asia minor); ab dem 7. Jh. v. Chr. von den Griechen besiedelt, später teilweise von den Persern und danach von ⇒ Alexander dem Großen erobert


  Kleopatra VII.: Königin über Ägypten (reg. 51–30 v. Chr.), letzte Vertreterin der ⇒ Ptolemäer; beim Volk beliebt, Erste ihrer Dynastie, die Ägyptisch sprach; Geliebte zuerst von ⇒ Caesar, dann von ⇒ Marcus Antonius; starb nach Eroberung Alexandrias durch ⇒ Augustus durch Selbstmord


  Konstantin I.: römischer Kaiser (reg. 306–337 n. Chr.), Sohn des ⇒ Tetrarchen Constantius, schlug 312 den Usurpator ⇒ Maxentius und wurde Alleinherrscher des Römischen Reichs; früher Förderer des Christentums, auch wenn unklar ist, wie er selbst zum christlichen Glauben stand; nach ihm wurde Byzanz in Konstantinopel umbenannt


  Korinthisch: griechischer Baustil (ab 5. Jh. v. Chr.), die schlanken Säulen haben ⇒ Kapitelle mit stilisierten Blättern der Akanthuspflanze als Verzierung


  Kronos: griechischer Gott; Vater von ⇒ Zeus und oberster ⇒ Titan


  Marcus Antonius: römischer Politiker (ca. 83–30 v. Chr.), Weggefährte ⇒ Caesars, später erst Kollege, dann Rivale des ⇒ Augustus und Liebhaber der ⇒ Kleopatra; starb in Alexandria durch Selbstmord


  Mausolos: persischer Statthalter in Karien, der heutigen Südwesttürkei (reg. 377–353 v. Chr.); unter ihm wurde Halikarnassos (Bodrum) zur prunkvollen neuen Hauptstadt der Region


  Maxentius: römischer Kaiser (reg. 306–312 n. Chr.), ergriff nach dem Tod seines Vaters, des ⇒ Tetrarchen Maximian, die Herrschaft in Rom, obgleich ⇒ Konstantin das Anrecht auf den Thron hatte


  Merkur: römischer Gott der Händler und Diebe, zugleich Götterbote (griechische Entsprechung: Hermes); Namensgeber des Wochentags Mittwoch in den romanischen Sprachen


  Minos: mythischer König von Kreta mit Sitz im Palast von Knossos; Sohn von ⇒ Zeus und Europa; nach ihm benannte man die frühe kretische Kultur der Bronzezeit „minoisch“


  Monolith: aus einem einzigen Stück Gestein (griech. monos = „allein“, lithos = „Stein“) bestehender behauener oder Naturstein


  Nebukadnezar II.: König von Babylonien (reg. 605–562 v. Chr.), sorgte für eine starke Expansion des babylonischen Reichs; nach biblischen Quellen wurde unter ihm auch Jerusalem erobert und seine Bewohner nach ⇒ Babylon verschleppt


  Orchestra: „Tanzplatz“, der runde Platz in der Mitte eines antiken Theaters; dort trat der Chor auf, der das Geschehen im Drama kommentierte


  Osiris: ägyptischer Gott u. a. der Reinkarnation; Ehemann und Bruder der ⇒ Isis; unter den ⇒ Ptolemäern zum Hauptgott aufgestiegen


  Pantheon: antiker Tempel, der allen Göttern gleichzeitig geweiht war (griech. pan = „alle, ganz“, theos = „Gott“)


  Peloponnesischer Krieg: Krieg zwischen Athen und Sparta mit den jeweiligen Alliierten (431–404 v. Chr.), mit Unterbrechung u. a. 421–414 v. Chr. („Nikiasfrieden“) durch Waffenstillstand; am Ende unterlag Athen


  Perikles: bedeutendster attischer Staatsmann (ca. 490–429 v. Chr.), sicherte Athen die Herrschaft über große Teile des Mittelmeers und ließ mehrere Bauten auf der Athener ⇒ Akropolis errichten


  Portikus: Sonderform der ⇒ Stoa mit geradem Gebälk, nur zu einer Seite hin offen, vor allem in der römischen Architektur verwendet, u. a. als Gebäudevorbau


  Ptolemäer: Herrschergeschlecht, das auf Ptolemaios I., General und Teilnachfolger ⇒ Alexanders des Großen zurückgeht; herrschte 323–30 v. Chr. in Ägypten, mit Sitz in Alexandria


  Ramses II.: ägyptischer Pharao (reg. ca. 1303–1213 v. Chr.), führte Ägypten zu nie gekannter wirtschaftlicher und kultureller Blüte


  Salomon: König von Israel (10. Jh. v. Chr.), biblischer Sohn Davids; führte Jerusalem zu erster Blüte und Pracht


  Sasaniden: persische Dynastie, die in der ⇒ Spät­antike über ein Reich herrschte, das von Kleinasien bis Indien reichte


  Saturn: römischer Gott (griechische Entsprechung: ⇒ Kronos)


  Septimius Severus: römischer Kaiser (reg. 193–211 n. Chr.); erfolgreicher Feldherr, aber innenpolitisch umstritten, da er die geringe Macht des Senats weiter einschränkte


  Skene: Bühnenhaus eines antiken Theaters, diente als Kulisse und Bühnenbild; vor ihr traten die Schauspieler auf


  Sophokles: griechischer Tragödiendichter (ca. 497–ca. 406 v. Chr.), bekannteste Werke: Antigone, König Ödipus


  Spätantike: Epoche des Übergangs von der Antike zum Mittelalter; je nach Definition zumeist 3.–6. Jh. n. Chr.


  Stoa: in der Architektur eine Halle, die an den Längsseiten mit Säulen abgeschlossen ist; eine Sonderform ist die ⇒ Portikus


  Stylobat: oberste Platte eines aus mehreren Platten bestehenden Tempelfundaments, auf der die Säulen stehen


  Telephos: mythischer König von Mysien in ⇒ Kleinasien; Sohn des Herakles und der Athene-Priesterin Auge; im Zusammenhang mit dem Trojanischen Krieg von Achilleus verwundet


  Tetrarchie: Vierer-Herrschaft (griech. tetra = „vier“, archein = „herrschen“) über das Römische Reich 293–305 n. Chr.; zwei Augusti (Maximian im Westen, Diokletian im Osten) und zwei Caesares (Constantius Chlorus im Westen, Galerius im Osten) teilten sich die Macht im unruhigen Imperium


  Thermen: römisches Bad mit Warm- und Kaltwasserbecken sowie (bei größeren Anlagen) diversen Freizeiteinrichtungen ; v. a. in den Provinzen oft in Verbindung mit Thermalquellen


  Titanen: mächtige Gottheiten des „Goldenen Zeitalters“ in Riesengestalt; Kinder von Gaia („Erde“) und Uranos („Himmel“), die vor den olympischen Göttern die Welt regierten


  Titus: römischer Kaiser (reg. 79–81 n. Chr.); Sohn des Kaisers ⇒ Vespasian; schon vor der Inthronisierung erfolgreicher Feldherr, der den ⇒ Jüdischen Krieg beendete


  Traian: römischer Kaiser (reg. 98–117 n. Chr.); beliebter und sehr positiv bewerteter Herrscher; unter ihm erreichte das Römische Reich die größte Ausdehnung seiner Geschichte


  Triumphbogen: Ehrenmal für einen römischen Kaiser oder einen siegriechen Feldherrn, in Form eines Tors mit einem oder mehreren Torbögen


  Tyrann: Herrscher eines griechischen Stadtstaats (v. a. im 7./6. Jh.), der sich widerrechtlich die Macht angeeignet hat


  Vespasian: römischer Kaiser (reg. 69–79 n. Chr.), setzte sich gegen mehrere Rivalen als Kaiser durch und sorgte für eine Stabilisierung des Reichs


  Zeus: mächtigster griechischer Gott; Göttervater und Herrscher des Göttersitzes Olymp („olympischer Zeus“); Sohn der ⇒ Titanen ⇒ Kronos und Rhea


  Zweite Republik: Übergangszeit (1848–1852) in der französischen Geschichte zwischen der Julimonarchie und dem zweiten Kaiserreich, nach der bürgerlich-demokratischen Revolution durch liberale Kräfte eingerichtet
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  0. PREAMBLE


  The purpose of this License is to make a manual, textbook, or other functional and useful document „free“ in the sense of freedom: to assure everyone the effective freedom to copy and redistribute it, with or without modifying it, either commercially or noncommercially. Secondarily, this License preserves for the author and publisher a way to get credit for their work, while not being considered responsible for modifications made by others.


  This License is a kind of „copyleft“, which means that derivative works of the document must themselves be free in the same sense. It complements the GNU General Public License, which is a copyleft license designed for free software.


  We have designed this License in order to use it for manuals for free software, because free software needs free documentation: a free program should come with manuals providing the same freedoms that the software does. But this License is not limited to software manuals; it can be used for any textual work, regardless of subject matter or whether it is published as a printed book. We recommend this License principally for works whose purpose is instruction or reference.


  1. APPLICABILITY AND DEFINITIONS


  This License applies to any manual or other work, in any medium, that contains a notice placed by the copyright holder saying it can be distributed under the terms of this License. Such a notice grants a world-wide, royalty-free license, unlimited in duration, to use that work under the conditions stated herein. The „Document“, below, refers to any such manual or work. Any member of the public is a licensee, and is addressed as „you“. You accept the license if you copy, modify or distribute the work in a way requiring permission under copyright law.


  A „Modified Version“ of the Document means any work containing the Document or a portion of it, either copied verbatim, or with modifications and/or translated into another language.


  A „Secondary Section“ is a named appendix or a front-matter section of the Document that deals exclusively with the relationship of the publishers or authors of the Document to the Document‘s overall subject (or to related matters) and contains nothing that could fall directly within that overall subject. (Thus, if the Document is in part a textbook of mathematics, a Secondary Section may not explain any mathematics.) The relationship could be a matter of historical connection with the subject or with related matters, or of legal, commercial, philosophical, ethical or political position regarding them.


  The „Invariant Sections“ are certain Secondary Sections whose titles are designated, as being those of Invariant Sections, in the notice that says that the Document is released under this License. If a section does not fit the above definition of Secondary then it is not allowed to be designated as Invariant. The Document may contain zero Invariant Sections. If the Document does not identify any Invariant Sections then there are none.


  The „Cover Texts“ are certain short passages of text that are listed, as Front-Cover Texts or Back-Cover Texts, in the notice that says that the Document is released under this License. A Front-Cover Text may be at most 5 words, and a Back-Cover Text may be at most 25 words.


  A „Transparent“ copy of the Document means a machine-readable copy, represented in a format whose specification is available to the general public, that is suitable for revising the document straightforwardly with generic text editors or (for images composed of pixels) generic paint programs or (for drawings) some widely available drawing editor, and that is suitable for input to text formatters or for automatic translation to a variety of formats suitable for input to text formatters. A copy made in an otherwise Transparent file format whose markup, or absence of markup, has been arranged to thwart or discourage subsequent modification by readers is not Transparent. An image format is not Transparent if used for any substantial amount of text. A copy that is not „Transparent“ is called „Opaque“.


  Examples of suitable formats for Transparent copies include plain ASCII without markup, Texinfo input format, LaTeX input format, SGML or XML using a publicly available DTD, and standard-conforming simple HTML, PostScript or PDF designed for human modification. Examples of transparent image formats include PNG, XCF and JPG. Opaque formats include proprietary formats that can be read and edited only by proprietary word processors, SGML or XML for which the DTD and/or processing tools are not generally available, and the machine-generated HTML, PostScript or PDF produced by some word processors for output purposes only.


  The „Title Page“ means, for a printed book, the title page itself, plus such following pages as are needed to hold, legibly, the material this License requires to appear in the title page. For works in formats which do not have any title page as such, „Title Page“ means the text near the most prominent appearance of the work‘s title, preceding the beginning of the body of the text.


  The „publisher“ means any person or entity that distributes copies of the Document to the public.


  A section „Entitled XYZ“ means a named subunit of the Document whose title either is precisely XYZ or contains XYZ in parentheses following text that translates XYZ in another language. (Here XYZ stands for a specific section name mentioned below, such as „Acknowledgements“, „Dedications“, „Endorsements“, or „History“.) To „Preserve the Title“ of such a section when you modify the Document means that it remains a section „Entitled XYZ“ according to this definition.


  The Document may include Warranty Disclaimers next to the notice which states that this License applies to the Document. These Warranty Disclaimers are considered to be included by reference in this License, but only as regards disclaiming warranties: any other implication that these Warranty Disclaimers may have is void and has no effect on the meaning of this License.


  2. VERBATIM COPYING


  You may copy and distribute the Document in any medium, either commercially or noncommercially, provided that this License, the copyright notices, and the license notice saying this License applies to the Document are reproduced in all copies, and that you add no other conditions whatsoever to those of this License. You may not use technical measures to obstruct or control the reading or further copying of the copies you make or distribute. However, you may accept compensation in exchange for copies. If you distribute a large enough number of copies you must also follow the conditions in section 3.


  You may also lend copies, under the same conditions stated above, and you may publicly display copies.


  3. COPYING IN QUANTITY


  If you publish printed copies (or copies in media that commonly have printed covers) of the Document, numbering more than 100, and the Document‘s license notice requires Cover Texts, you must enclose the copies in covers that carry, clearly and legibly, all these Cover Texts: Front-Cover Texts on the front cover, and Back-Cover Texts on the back cover. Both covers must also clearly and legibly identify you as the publisher of these copies. The front cover must present the full title with all words of the title equally prominent and visible. You may add other material on the covers in addition. Copying with changes limited to the covers, as long as they preserve the title of the Document and satisfy these conditions, can be treated as verbatim copying in other respects.


  If the required texts for either cover are too voluminous to fit legibly, you should put the first ones listed (as many as fit reasonably) on the actual cover, and continue the rest onto adjacent pages.


  If you publish or distribute Opaque copies of the Document numbering more than 100, you must either include a machine-readable Transparent copy along with each Opaque copy, or state in or with each Opaque copy a computer-network location from which the general network-using public has access to download using public-standard network protocols a complete Transparent copy of the Document, free of added material. If you use the latter option, you must take reasonably prudent steps, when you begin distribution of Opaque copies in quantity, to ensure that this Transparent copy will remain thus accessible at the stated location until at least one year after the last time you distribute an Opaque copy (directly or through your agents or retailers) of that edition to the public.


  It is requested, but not required, that you contact the authors of the Document well before redistributing any large number of copies, to give them a chance to provide you with an updated version of the Document.


  4. MODIFICATIONS


  You may copy and distribute a Modified Version of the Document under the conditions of sections 2 and 3 above, provided that you release the Modified Version under precisely this License, with the Modified Version filling the role of the Document, thus licensing distribution and modification of the Modified Version to whoever possesses a copy of it. In addition, you must do these things in the Modified Version:


  • A. Use in the Title Page (and on the covers, if any) a title distinct from that of the Document, and from those of previous versions (which should, if there were any, be listed in the History section of the Document). You may use the same title as a previous version if the original publisher of that version gives permission.


  • B. List on the Title Page, as authors, one or more persons or entities responsible for authorship of the modifications in the Modified Version, together with at least five of the principal authors of the Document (all of its principal authors, if it has fewer than five), unless they release you from this requirement.


  • C. State on the Title page the name of the publisher of the Modified Version, as the publisher.


  • D. Preserve all the copyright notices of the Document.


  • E. Add an appropriate copyright notice for your modifications adjacent to the other copyright notices.


  • F. Include, immediately after the copyright notices, a license notice giving the public permission to use the Modified Version under the terms of this License, in the form shown in the Addendum below.


  • G. Preserve in that license notice the full lists of Invariant Sections and required Cover Texts given in the Document‘s license notice.


  • H. Include an unaltered copy of this License.


  • I. Preserve the section Entitled „History“, Preserve its Title, and add to it an item stating at least the title, year, new authors, and publisher of the Modified Version as given on the Title Page. If there is no section Entitled „History“ in the Document, create one stating the title, year, authors, and publisher of the Document as given on its Title Page, then add an item describing the Modified Version as stated in the previous sentence.


  • J. Preserve the network location, if any, given in the Document for public access to a Transparent copy of the Document, and likewise the network locations given in the Document for previous versions it was based on. These may be placed in the „History“ section. You may omit a network location for a work that was published at least four years before the Document itself, or if the original publisher of the version it refers to gives permission.


  • K. For any section Entitled „Acknowledgements“ or „Dedications“, Preserve the Title of the section, and preserve in the section all the substance and tone of each of the contributor acknowledgements and/or dedications given therein.


  • L. Preserve all the Invariant Sections of the Document, unaltered in their text and in their titles. Section numbers or the equivalent are not considered part of the section titles.


  • M. Delete any section Entitled „Endorsements“. Such a section may not be included in the Modified Version.


  • N. Do not retitle any existing section to be Entitled „Endorsements“ or to conflict in title with any Invariant Section.


  • O. Preserve any Warranty Disclaimers.


  If the Modified Version includes new front-matter sections or appendices that qualify as Secondary Sections and contain no material copied from the Document, you may at your option designate some or all of these sections as invariant. To do this, add their titles to the list of Invariant Sections in the Modified Version‘s license notice. These titles must be distinct from any other section titles.


  You may add a section Entitled „Endorsements“, provided it contains nothing but endorsements of your Modified Version by various parties—for example, statements of peer review or that the text has been approved by an organization as the authoritative definition of a standard.


  You may add a passage of up to five words as a Front-Cover Text, and a passage of up to 25 words as a Back-Cover Text, to the end of the list of Cover Texts in the Modified Version. Only one passage of Front-Cover Text and one of Back-Cover Text may be added by (or through arrangements made by) any one entity. If the Document already includes a cover text for the same cover, previously added by you or by arrangement made by the same entity you are acting on behalf of, you may not add another; but you may replace the old one, on explicit permission from the previous publisher that added the old one.


  The author(s) and publisher(s) of the Document do not by this License give permission to use their names for publicity for or to assert or imply endorsement of any Modified Version.


  5. COMBINING DOCUMENTS


  You may combine the Document with other documents released under this License, under the terms defined in section 4 above for modified versions, provided that you include in the combination all of the Invariant Sections of all of the original documents, unmodified, and list them all as Invariant Sections of your combined work in its license notice, and that you preserve all their Warranty Disclaimers.


  The combined work need only contain one copy of this License, and multiple identical Invariant Sections may be replaced with a single copy. If there are multiple Invariant Sections with the same name but different contents, make the title of each such section unique by adding at the end of it, in parentheses, the name of the original author or publisher of that section if known, or else a unique number. Make the same adjustment to the section titles in the list of Invariant Sections in the license notice of the combined work.


  In the combination, you must combine any sections Entitled „History“ in the various original documents, forming one section Entitled „History“; likewise combine any sections Entitled „Acknowledgements“, and any sections Entitled „Dedications“. You must delete all sections Entitled „Endorsements“.


  6. COLLECTIONS OF DOCUMENTS


  You may make a collection consisting of the Document and other documents released under this License, and replace the individual copies of this License in the various documents with a single copy that is included in the collection, provided that you follow the rules of this License for verbatim copying of each of the documents in all other respects.


  You may extract a single document from such a collection, and distribute it individually under this License, provided you insert a copy of this License into the extracted document, and follow this License in all other respects regarding verbatim copying of that document.


  7. AGGREGATION WITH INDEPENDENT WORKS


  A compilation of the Document or its derivatives with other separate and independent documents or works, in or on a volume of a storage or distribution medium, is called an „aggregate“ if the copyright resulting from the compilation is not used to limit the legal rights of the compilation‘s users beyond what the individual works permit. When the Document is included in an aggregate, this License does not apply to the other works in the aggregate which are not themselves derivative works of the Document.


  If the Cover Text requirement of section 3 is applicable to these copies of the Document, then if the Document is less than one half of the entire aggregate, the Document‘s Cover Texts may be placed on covers that bracket the Document within the aggregate, or the electronic equivalent of covers if the Document is in electronic form. Otherwise they must appear on printed covers that bracket the whole aggregate.


  8. TRANSLATION


  Translation is considered a kind of modification, so you may distribute translations of the Document under the terms of section 4. Replacing Invariant Sections with translations requires special permission from their copyright holders, but you may include translations of some or all Invariant Sections in addition to the original versions of these Invariant Sections. You may include a translation of this License, and all the license notices in the Document, and any Warranty Disclaimers, provided that you also include the original English version of this License and the original versions of those notices and disclaimers. In case of a disagreement between the translation and the original version of this License or a notice or disclaimer, the original version will prevail.


  If a section in the Document is Entitled „Acknowledgements“, „Dedications“, or „History“, the requirement (section 4) to Preserve its Title (section 1) will typically require changing the actual title.


  9. TERMINATION


  You may not copy, modify, sublicense, or distribute the Document except as expressly provided under this License. Any attempt otherwise to copy, modify, sublicense, or distribute it is void, and will automatically terminate your rights under this License.


  However, if you cease all violation of this License, then your license from a particular copyright holder is reinstated (a) provisionally, unless and until the copyright holder explicitly and finally terminates your license, and (b) permanently, if the copyright holder fails to notify you of the violation by some reasonable means prior to 60 days after the cessation.


  Moreover, your license from a particular copyright holder is reinstated permanently if the copyright holder notifies you of the violation by some reasonable means, this is the first time you have received notice of violation of this License (for any work) from that copyright holder, and you cure the violation prior to 30 days after your receipt of the notice.


  Termination of your rights under this section does not terminate the licenses of parties who have received copies or rights from you under this License. If your rights have been terminated and not permanently reinstated, receipt of a copy of some or all of the same material does not give you any rights to use it.


  10. FUTURE REVISIONS OF THIS LICENSE


  The Free Software Foundation may publish new, revised versions of the GNU Free Documentation License from time to time. Such new versions will be similar in spirit to the present version, but may differ in detail to address new problems or concerns. See: http://www.gnu.org/copyleft/.


  Each version of the License is given a distinguishing version number. If the Document specifies that a particular numbered version of this License „or any later version“ applies to it, you have the option of following the terms and conditions either of that specified version or of any later version that has been published (not as a draft) by the Free Software Foundation. If the Document does not specify a version number of this License, you may choose any version ever published (not as a draft) by the Free Software Foundation. If the Document specifies that a proxy can decide which future versions of this License can be used, that proxy‘s public statement of acceptance of a version permanently authorizes you to choose that version for the Document.


  11. RELICENSING


  „Massive Multiauthor Collaboration Site“ (or „MMC Site“) means any World Wide Web server that publishes copyrightable works and also provides prominent facilities for anybody to edit those works. A public wiki that anybody can edit is an example of such a server. A „Massive Multiauthor Collaboration“ (or „MMC“) contained in the site means any set of copyrightable works thus published on the MMC site.


  „CC-BY-SA“ means the Creative Commons Attribution-Share Alike 3.0 license published by Creative Commons Corporation, a not-for-profit corporation with a principal place of business in San Francisco, California, as well as future copyleft versions of that license published by that same organization.


  „Incorporate“ means to publish or republish a Document, in whole or in part, as part of another Document.


  An MMC is „eligible for relicensing“ if it is licensed under this License, and if all works that were first published under this License somewhere other than this MMC, and subsequently incorporated in whole or in part into the MMC, (1) had no cover texts or invariant sections, and (2) were thus incorporated prior to November 1, 2008.


  The operator of an MMC Site may republish an MMC contained in the site under CC-BY-SA on the same site at any time before August 1, 2009, provided the MMC is eligible for relicensing.


  ADDENDUM: How to use this License for your documents


  To use this License in a document you have written, include a copy of the License in the document and put the following copyright and license notices just after the title page:

  Copyright (C) YEAR YOUR NAME.


  Permission is granted to copy, distribute and/or modify this document under the terms of the GNU Free Documentation License, Version 1.3 or any later version published by the Free Software Foundation; with no Invariant Sections, no Front-Cover Texts, and no Back-Cover Texts.


  A copy of the license is included in the section entitled „GNU Free Documentation License“.


  If you have Invariant Sections, Front-Cover Texts and Back-Cover Texts, replace the „with … Texts.“ line with this: with the Invariant Sections being LIST THEIR TITLES, with the Front-Cover Texts being LIST, and with the Back-Cover Texts being LIST.


  If you have Invariant Sections without Cover Texts, or some other combination of the three, merge those two alternatives to suit the situation.


  If your document contains nontrivial examples of program code, we recommend releasing these examples in parallel under your choice of free software license, such as the GNU General Public License, to permit their use in free software.
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